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Das neue Scbulgefctz
mt auf dem Lande teilweise auf heftigen Wider«
Mb namentlich hinsichtlich der erweiterten Un-

Dabei bemüht sich di« Zentrumspresse
besonders , ihre Mldungsfeindlichkeit , natür »

^Munter allerhand Bemäntelungen , zu dokumen -
Die Freie Stimme nimmt , wie man uns

^ ^ Kadolfzell berichtet , in 4 Artikeln zu der
Stellung . Sie führt vor allem Klage gegen

. »« Einteilung der Schulzeit, die zu mancherlei Miß .
führe und die Kinder überlaste. Es wird

L^ rgehoben, daß die Kinder mitunter 1—2 Stun -
Ct W zur Schule zu laufen haben, was bei Schaf-
E,n des Gesetzes hätte berücksichtigt werden müssen ,

k^ rsoweit sind wir mit der Freien Stimnie ein -
Manden . Hier sollte nicht nach der Schablone
Mlhren werden. Etwas anderes ist es, wenn die
Mrumspresse , ihrer bisherigen Stellung gemäß,
Lsogenannte Leutenot durch die Verkürzung

r̂ gt Schulzeit bekämpfen zu müssen glaubt. Die
Vtertenot wurzelt nicht in der langen Schulzeit.
DM liest sich überhaupt sonderbar , erst über die
«H^ rbürtuna der Kinder durch die lange Schulzeit
^ Mklagen und dann die verkürzte Schulzeit zu for°
Km , damit die Kinder uni so länger in der Land-
k ^ ijchaft beschäftigt werden können . Die Notlage
t ^ o>8andwirtschaft kann durch eine möglichst kurze
k 'NWzeit nicht behoben werden, im Gegenteil . Die
^ Ungenügende Schulbildung trägt in unserm Zeit -t r der weltwirtschaftlichen Konkurrenz sehr viel

sogenannten Notlage der Landwirtschaft bei .
cum plaidiert die Zentrumspresse nicht dagegen,
die Religionsstunden auS dem Schulplan be-

l -Myt und auf eine gelegenere Zeit verlegt werden?
kMorum nicht dagegen, daß die Kinder , ehe sie in die
MßWule gehen, 1 Stunde die Kirche besuchen müsseil?
^ Mvon -will die Zentrumspresse nichts wissen , ja

titemt noch mehr Religionsstunden und Kircken -
b-dduch vorgeschrieben würde , so würde sie es mit
*

Fubel begrüßen. Die Kinder in den Städten gehen
Werktags auch nicht in die Kirche und sie sind darilm
nicht minder gut und sittlich , wie die auf dein
Lande.

Lenn die Freie Stimme gelegentlich von der
L i l d u n g s w u t" der Liberalen und Sozial¬

demokraten schreibt , so beweist sie damit nur , wie
«chlßt den schwarzen „Vokksbeglückern " eine
Kindliche Volksbildung ist . Sie bedeutet den Tod
er Herrschaft des Klerikalismus und der Reaktion.

gibt kein gebildetes Volk und hat auch noch nie
eines gegeben, das sich vom Klerikalismus beherr¬
schen ließe . Ueberall, wo der Klerikalismus das
SS5 beherrscht, steht dieses im Bann einer geistigen
Sklaverei. Spanien , Italien , Belgien , Oesterreich
liefern klassische Belege dafür .

Die Bildungswut ist jedenfalls für ein Volk
besser und vorteilhafter , als die ..Religionswnt " .

- & es, in Wirklichkeit mit der religiösen Gesinnung
der vom Klerikalismus beherrschten Volksteile siebt ,
dafür liefert die K r i m i n a l st a t i st i k die schla¬
gendsten Betveise , Diese Religiosität erschöpft sich

£ « Aenßerlichkeiten und zur Gewohnheit
gewordenen Zeremonien. Das geistige und seelische

jyw&m dieser Volksmassen ist nichts weniger als
^ Ärktich religiös . Das weiß jeder, der die Tat¬

schen mit nüchternen Augen prüft .
^ Bor allem sollten das endlich die Liberalen und
M Regierungen begreifen. Freilich liegt diesen
MI weniger an der Religion als Mittel geistiger

r >vd seelischerErbauung, denn als Mittel , die Volks-
^ « aßen politisch und ökonomisch nieder¬

er: l t e n . Insofern besteht zwischen dem Kleri-

Karlerube , JYIittwocb den 19. Juni 1907. 27 . Jahrgang .

kalismus und den herrschenden Klassen eine innige
Verwandtschaft, die, obwohl auf einer schreienden
Inkonsequenz beruhend, doch im gegenseitigen
Interesse aufrecht erhalten wird .

Der Kampf gegen die Anhänger der Volksver¬
dummung und Volksknechtung ist kein Kamps gegen
die Religion , sondern für die Befreiung der
Religion aus den Händen derjenigen , für welche sie
nur das Mittel zu deni Zweck der Herrschaft des
Besitzes über die großen Massen der Nickitbesitzen-
den ist. Das heutige Verhältnis zwischen Kirche
und Staat ist eine einzige große bodenlose Heuchelei ,
die der wirklichen Religion nur schadet. Nur die¬
jenigen, für welche die Religion Mittel für welt¬
liche und materielle Zwecke ist . haben ein In¬
teresse an der Aufrcchterhaltung dieses abscheulichen
Zustandes.

Bus der Reftdenz .
* Karlsruhe . Ist. Juni .

Der Jahresbericht des Arbeitersekretariats
Karlsruhe .

IV.
Wenn wir in einem früheren Artikel über den

Sekretariatsbericht sagten, er könne ein soziales
Zeitbild sein , er könne in die Leiden und Freuden
des Arbeiterdaseins recht gründlich bineinlenchten.
wenn wir diese Behauptung in dem besprochenen
Kapitel : Unfallversicherung belveisträftig belegten,
so gebietet die Gerechtigkeit, hinzuzufügen , daß auch
in anderen Zweigen der Arbeiterschutzgesetzgebung
der Anwärter wie ein Löwe um seine Rechte käm¬
pfen muß . Uns schweben die Ausführungen vor
Augen, die der Sekretär in der Rubrik : Alters -
und I n v a l i d e n v e r s i ch e r u n g macht . Er
rühmt — und gewiß mit Recht — das Entgegen¬
kommen der Laildesversicherungsanstalt Baden
nach, daß sie bei der Gewährung des Heilverfahrens
und bei der tleberlasiung des vollen Krankengeldes
an die Angehörigen des Patienten sich sehr ent¬
gegenkommend gezeigt habe , verschweigt aber auch
nicht, daß dieses Entgegenkommen anfgehört bat,
ivenn es sich um die Gewährung von Renten ban¬
delte . Der Bericht sagt deshalb :

. . . . Rictii das gleiche Euigeaeulommen ist der
BerfichenurgSanstalt i» Bezug auf die Gewährung
von Renten nachzurithme » . Der von oben gegebene
Kink hinsichtlich der Gcoaii' seyimgen für die Eiewäh -
rung von Reuten fand auch bet der Lanoe » -
versicherni ! g » a » stalt Baden Gehör . Die
Zahl der feit 1303 endgiltig bewilligten Reut » ist der
best« BeivelS hierfür Es wurden endgiltig Invaliden -

bewilligt :
im Reick tu Bade»

»802 17 78-1 1094
1307 75 746 2178
1399 96 065 8040
1900 125 789 3700
1908 152 871 4827
1904 140 122 4094

1905 t « 2 H6 » 408 »
Wegen Eintritt der Eriverbsfähigkett tvurden im

Jahre 1905 bei der Landesvcrsicherungsansialt Baden
86V Renten eingestellt. Manchmal ist dabei
wenig Rücksicht darauf genommen wor¬
den , ob der bcir . Versicherte auch wirklich lvieder iin -
staiide «rar , c t w a S z u v e r d i e n e n . Die Herren
Aerztc haben oft recht jonderbare Ansichten in dieier
Beziehung.

Und die Rentner müssen diese sonderbaren ärzt¬
lichen Ansichten schiver büßen . Ein Arbeiter ver¬
liert eben oft reckt viel , ivenn ihm eröffnet wird , von
da und da ab gibt es keine Rente mebr . Bange
Sorge steigt in ihni auf , ob nicht ein Rückfall ein-

treten könne und dann steht er dem schweren Eri -
stenzkanipfe hilflos gegenüber. Merkwürdig ; für
Invaliden der Arbeit ist imnier kein Geld vorhan¬
den , für Mordwaffen , für mehr Soldaten , für eine
größere Flotte hat man Millionen zur Verfügung .

Ein Fall , der eine seltsame Denkweise gewisser Be¬
amtenschichten widerspiegelt, muß der weiteren
Oeffentlichkeit zur Kenntnis gebracht werden. Lassen
wir ihn de » Sekretär selbst erzählen. In verschie¬
denen Fällen lmtte das Arbeitersekretariat Veran¬
lassung , die Landesversicherungsanstalt auf Unregel¬
mäßigkeiten beim Einzug der Beiträge aufmerksam
zu machen, die durch falsche Meldungen , Nichtmel¬
dung oder Nichtabführung der Beiträge seitens der
betr . Arbeitgeber verschuldet waren . Dabei
scheint es beim Vorstand der Landesversicherungs¬
anstalt Baden übel vermerkt worden zu sein , daß das
Arbeitersekretariat in einem derartigen Falle die
Landcsveriichernngsäicstalt un> energisches Ein¬
schreiten geneft den Schuldigen ersuchte , und zwar
im Interesse der Versickerten wie der Landesver -
sicherungsanitalt. In der aus diese Anregung er¬
folgten Antwort wird nämlich bcnierkt , daß alles
geschehe , die Beiträge einzntrciben, sobald von den
Krankenkassen gemäß § 20 Absatz 3 der Vollzugs-
Verordnung zum Invalideiiversicherungsgesetz Mit¬
teilung gemacht n>erde.

„Es geschieht dies mit aller Energie und dem
nötigen stsachdruck . ohne daß es der Aufforderung
zu etwaigen Maßregeln durch das Arbeitersekre¬
tariat bedarf" .

lieißt es wörtlich in dem betr . Schreiben. Auf
gut deutsch : Wir tvrbittcn uns diese sanften Mah¬
nungen des Arbeitersekrctariats . Derartige Be¬
merkungen sollte man nicht machen, sonder» sich
freuen, daß man in dem Arbeitersekrelariat einen
Mithelfer bat . dessen Dicitste recht gut zu ver-
iverten sind . Mit Recht antivortet der Sekretär
auf diese Herausforderung : „ Diese etwa? pikierte
Antwort tt'Wd natürlich das Arbeitersekrelariat in
gleichen Fällen nicht abhalten . scharfe Maßregeln
gegen diejenigen Arbeitgeber zu fordern , die das
Interesse der Versicherten ivie der Versicherungs¬
anstalt schädigen oder zu schädigen versuchen .

"

Ei « Fehler .
I 'm. Stadtratsbericki siebt zu lesen : In die

dtotiz des Berichts, die seuchenpolizeiliche Sperre
gegen ivürtlembergisches Vieh betreffend, hat sich
ein Irrtum eingeschlichen, insofern dort gesagt ist,
daß Vieh ans Wiirlteinberg in den Amtsbezirk
Karlsruhe erst ei «gebracht werden dürfe, wenn es
zuvor in einem badischen seuchenfreien Stalle eine
Quarantäne von einer Woche bestanden hat , wäh-
rcnd die Anordnung des Bezirksanites auf Grund
des 01 der Verordnung von , 19. Dezember 1895
dahin gebt, daß Vieh aus Württemberg in den
Amtsbezirk Karlsruhk . nur eingeführt werden darf ,
wenn der Nachweis erbracht wird , daß das Vieh seit
mindestens fünf Tagen in seuchenfreiem Zu¬
stand in der Gemarkung sich beftmden bat . in der
die tierärztliche llntersttchung erfolgte.

Wie Figura zeigt, irrt eben auch unser Stadtrat .
Wenn wir irren , dann sind es : Zwei Paar
Stiefel .

In der Sacke selbst schreibt die Frankfurter
Zeitung noch : Seit Altfang März d. I . tritt die
Maul - und Klauenseuche in verschiedenen Orten
Württenibergs und Badens auf . Dank den sehr
strengen, in diesem Fall ober gerechtfertigten Maß -
regeln »ahm die Seuche keinen weiteren Umfang
an , sondern ist jetzt bis auf wenige Plätze erloschen .

Tie württembecgischeRegierung unterstellt das aus
ihren noch verseuchten zwei Obcrämtern ansge¬
führte , resp . in andere Oberämter eingeführte Vieh
einer iltägigen Ouarantäne , ebenso das aus Baden
nach Württemberg eingeführte Vieh . Es ist nun
im allgemeinen Interesse gewiß anzuerkeitnen, daß
man sich gegen eine Verschleppung aus den verseuch¬
ten Aemtcrn ans diese Art so gut wie möglich
schützt ; es ist aber unklar, weshalb man diese
Quarantäne auf alles badische nach Württemberg
eingeführte Vieh erstreckt. Eine lltägige Ouaran¬
täne für tämtliches, auch aus seuchenfreien Bezirken
Badens eingeführtes Vieh bedeutet im Effekt
ein allgcineines Einfuhrverbot gegen
Baden . Tatsächlich ist auch der ganze Viehverkehr
von Baden nach Württemberg eingestellt .

Derartige bundesstaatliche Gewaltakte passen
weder ins Zeitalter des Verkehrs noch vertragen
sie sich mit dem bundesfrcnndlichen Verhältnis , wie
es zwischen den einzelnen Regierungen bestehen
sollte.

* Bauliche Beränderungen . Die Brauerei K.
Kämmerer Hai Geint Bezirksamt ein Gesuch um Erlaub¬
nis ztir Erweileruug de» Saale » ibres Wirtschastsan-
ivesenS an der Waldhorustraß« eingereickt . Der Stadtrat
Ivird als Rachbar des Grundstücks (©igeutümer des binten
angrenzenden Grundstücks de» Realgymnasiums! über
das Gesuch gehört . Er hat als solcher Bedenken gegen
da» Vorhaben nickt zu erbeben . — Da» Bangeiuch de»
Malermeisters Peler Jenen , Errichtung eines Wohn¬
hauses an der Vorholzstraheöstllch der Boeckbstraße bei : .,
Ivird dem BezirlSamt mit Antrag aut Ablehnung vorgelegt,
da fragliches Grundstück zu einem groben Teil« in eine
zwischen Boeckh - und Vorbolzslr . neu projektierteStrabe fallt .
— Das Bezirksamt hat ztvei Anstößecn der R'ebeniusstraße
östlich der Morienstraßr aukgegebcn . ihre daselbst sieben¬
den unschönen und baufälligen Schupfen zu entkernen
oder ordnungsmäßig neu herzustellen . Die Beircsienden
haben daraufhin gebeten , von der Auflage abzujeben, da
die RebeniuSstrabe deinuächst bis zur Rüppurrerstraye
fortgefübri werde und die gegentvärtigen Baracken da¬
selbst dann doch fallen miibten . Auf die Anträge des
Bezirksamts über de» Sackverhalt wird vom Stadtrat
erwidert , daß ein öffentliches Interesse zur H«rjteb »iig
der östlichen Rebeninsstraße derzeit nicht vor liege
rmd daß die Herstellung daher unterbleibe!! müsse,
solange die Angrenzer sie nicht beantragen und
die üblichen Bedingungen nicht erfüllen.
Das Gesuch de» Architekten Heinrich Serauer um Er-
larrbnis zur Ueberbrückiurg der Beethovenstrabe bei der
Eiumündung in den Haydn-Platz wird unter der Be¬
dingung nickt beanstandet, daß der Gesuchsteller die der
Beeihovenstraße zugekehrie Seite de» Brückenbogen » fr
der gleichen Weise arckitektoniich ausgeslal et wie die
denl Haydn-Platz zugetvandte Fassade . — Die Forst- und
Domänendirektion hat dem Siadtral ein Projekt für di»
Anlage von Sicaben in den sogenannten Lohfeldäckcrn
szwiscken Krieg- und Gottesaur-rstrat;« ' überiandt. Der
Stadtrat stimmt demselben unter geringkiigigen Aen -
dernngen z » und be 'chlietzt . mit der Domäne wegen
endgiltiger Feststellung der Strafen - und Baufluchten in
Verhandlung zu treten.

* Oeffentltche Bcdürfnisanstaltc » . Drr Bürger -
Verein der Südweststndi bittet um Errichtung einer Be«
dürfuisaustalt an der Hirichbritcke Es lvurde vom
Siadtrat beschlossen, 20 000 Mk. zur Errichtung einer
solchen Anstalt bei der Hirschbriicke . sowie einer weiteren
in der Kaiser- Allee, eiiva au der ftork-Straße . im nächst¬
jährigen Voranschlag vrrztrsehcu .

* Aiir das Kunftgewerbemusenm . Der Ausschuß
für die im vorigen Jahre veranstaileie Jubiläums -AuS-
slellung für Kunst und Kunstgewerbe hat beschlossen , d : n
tteberschub, der sich bei dem auch von der Stadigemeinde
subventionierten Nnternehinen ergeben bat (etwa 200t»Mk . I,
dem grotzb . Kunstgewerbemuseum zirr Eriveiternng seiner
Sammlungen zuzuwtznden . Hiemit erklärt sich der Stadlrat
einverstanden.

* Rüppurr . Dem Rüppurrer Bürgerverein , der
um Aufhebung de» Bauverbois in dem Stadtteil östlich

Zwei unmoderne JMenrcben.
Von Harro Köhncke » Hamburg .

^ - (Rachvr , vi rö.)
( Fortsetzung.)

Ein anderes Bild .
^ dln d .-r Kirche läuten die Glocken . Der Priester

derer , die da kommen sollen .
aber predigen die Mächtigen dieser

Gehet ins Gotteshaus , tut Bilße für eure
Dann werdet ihr es bei uns gut haben ;

- S * mir **et fromme Knecht ist ein treuer Ltnecht ,
nur an den werden wir denken , wenn wir Ar -
oder Almosen zu vergeben haben,

stützen die Stützen des Staates sich gegen -

Was meinst du lvohl , liebe Grete , was geschehen
wenn die Priester donnern wollten gegen

Wohlleben , die Prunksucht, Verschwendung ,
Kttätigkett, Herrschsucht , Hartherzigkeit und

ölosigkeit der weltlichen Staatsstiitzen , und wenn
wiederum aussprächen, es sei ihnen ganz gleich-

■*«8 , Inas die Menschen glauben oder dächten ,
sie mir Iren und gewissenhaft ihre Pflicht

wollten ; ihretwegen brauchten sie im Priester
* «St ÄU ^ )eu als einen Mann , der wie irgend
:F ? ! ..^udere.r seine Meinung frei sagen dürfe , der

aber nicht auf Staats - oder Geineindekosten
«rnohrt werden müsse.

Innerhalb vier Wochen wiirde der heutige Staat°us de, . Fugeg gehe« .
« Ick sickube , all ' die heidnischen Götter und Helden,
Int

l? Walhalla ihren Met trinken , würden sich halb
o

* Pcken über das Wackeln der Zöpfe bei den
heimräten lind Wirklichen Geheimräten .

§?: , kl0, weine liebe Grete , nun ist Schluß fiir heute.
«Lj *" einer halben Stunde hast du diesen Brief ,

alte , treue Hausmutter , die einmal sehen
IM« «

*)u auch verdienst, einen so guten Mann
^ .

twunlen, ivie ich es nach ihrer Meinung bin,
- « « gebeten, dir diesen Brief bringen zu dürfen.

Hoffentlich filldest du Gnade vor ihren Angelt.

lieber dein Bild , das ich ihr habe zeigen müssen , ist
sie ganz entzückt . ,

Und heute Nachmittag machst du mir , wre du
versprochen , deinen Gegenbesuch . Für eine gute
Tasse Lkaffee wird mein mütterlicher Hausdrache
schon sorgen . In nieinem Arbeitszimmer hat sie zu
deinem Empfange heute früh reine Gardinen auf¬
gesteckt .

Die Notwendigkeit dazu konnte ich nicht recht
einseheit ; aber ich habe im Hause nicht viel zu
sagen . Mein altes Hausmütterchen führt ein
strenges Reginient ; hoffentlich wird deine Regie¬
rung etwas milder sein .

Sei gut mit der Alten ; sie hat es uin mich ver¬
dient, denn sie hat nüch schon ans den Armen ge-
trageir, als ich noch ein Baby war , und meiner
Mutter ist sie jahrzehntelang eine treue Helferin
gewesen.

Heute Nachmittag, Grete !
Dein HanS.»

20 .
An Hans .

Mein lieber Hans . Wenn ich so allein in meinem
Zimnier sitze , von der Außenwelt förnrlich abge¬
schlossen , dann denke ich natürlich nur an dich und
an unsere Zukunft .

Auf eine so inerkwi'irdige Art sind wohl noch nie
zwei Menschenkinder zusannnengekonunen. Beim
ersten Sehen , ohile ein Wort zu sprechen , sich in die
Arme sittken und heiße Küsse wechseln, das ist so
sehr anormal , daß wir gut tun werden, es als unser
Geheimnis streng zu hüten . Was meinst du wohl,
wie unsere Bekannten über uns reden würden , wenn
sie das wüßten? Hu ! dies Geklatsche und Geranne ,
dies Spötteln und Spitzen, diese sittliche Entrüstung
über unser aller Norm hohnsprechendes Verhalten !

So etwas können auch nur wir , die wir irreligiös
und unpatriotisch sind , machen . An uns wird man
so recht sehen, wohin es ' führt , wenn man alle die
von der guten Gesellschaft sanktionierten Sitten und
Gebräuche mißachtet. Das ist dir, mein lieber Hans ,

doch hoffentlich auch klar, daß unser Ehebündnis , I
das wir unserer Verabredung gemäß nur vor dem
Standesamt schließen »vollen , und auch dies nur ,
um der Welt gegenüber einen Rechtsstandpunkt zu
haben , zu keinem guten Ende führen kann.

Ja , lache nur , du lieber Mann ; ich lache natürlich
init .

schade , jammerschade ist es, daß »vir keine Ge¬
legenheit haben »verden, zu horchen , tvenn sie in
irgend einer honetten Damengesellschaft über »»ns
beiden Srindern zu Gericht sitzen .

Hätten wir uns nach alle»» Regeln des AnstaildeS
auf einem Balle kennen gelernt , uns dmn» öfter in
Gesellschaften getroffen, und hättest du mich mehr-
»nals als deine Tischdanre hübsch unterhalten , a»tch
fleißig mit mir getanzt , dann hätten »vir , da »vir
gesellschaftlich und fi »»anziell so ziemlich gleichstehen ,
uns nach einigen Monaten Verloben uild nach einer
ungefähr gleichen Frist heiraten dürfen . Wenn
dann endlich unsere Hochzeit init allein gesellschaft¬
lichen Pomp und mit einer großen Rede iraend
eines angesehenen Pastors gefeiert worden tväre,
wir würden sicher eine wohl akkreditierte Stellung
in der Gemeinde der oberen Zehntausend uns er¬
obert haben.

Ziehst du , das werden »vir nun infolge uilseres
anstandswidrigen Verhaltens entbehren »nüsse,».

Na , unsere größte Sünde , ich meine die Anbah¬
nung »rnserer Bekanntschaft, keirnt die Welt glück-
lichertveise nicht , und von der Strafe für den Rest
tragen wir jedes die Hälfte ; ich denke, die soll uns
nicht drücken, du lieber Mann .

Gut , daß frisch pulsierendes, rotes , warmes Blut
durch unsere Adern rollt , und »licht träge dahin flie¬
ßendes, unverfälschtes blaues uns den Stempel der
Aristokratie aufgedrückt hat ! So ein Mensch von
uralten » Adel oder gar von fürstlichen » Geblüt ist in
nieinen Augen ein bedauernswertes Geschöpf. Hei¬
raten darf er nur da, wo der Hausgötze, das ist
der Stamrnbaum , mit dem seinen so ziemlich gleich-
wertig ist ; Ungleichheitenim Charakter , in der Welt-
anschauung, in den Liebhabereien, in der körsier-
lichen Erscheillung usw . spielen eine nur untergeord -

rtete Rolle, und das Heiraten ist wichtiger als das
Lieben. Was für ein kaltes , ödes , totes Leben »vird
in einer solchen Ehe oft geführt ! Das sind keine
lebendige Menschen mehr , sondern gut dressierte
Puppen , denen Hunderte voit Regeln so zur Ge¬
wohnheit geivorden sind, daß sie sich in jeder Ge¬
sellschaft und bei jeder Gelegenheit ohne tveitere
Ueberlegung vollständig korrekt spucken und räus¬
pern können .

Aber selbst an diesen Petrafakten in Meltscheir-
gestalt ist die Zeit nicht spurlos vorübergegangen :
denn ein Faktor , der viel »vichtiger ist als das
blaueste Blut , ist das glitzernde Gold.

Wie mancher Nachkomme eines alten Raubritters
hat das, »vas seine Vorfahren mit dem Sckilverte und
mittels verbriefter Rechte in der guten alten Zeit
erworben haben, verpraßt nrid verschniendet.

Sein Schild ist verblaßt, sein Sch»vcrt verrostet,
seine Mtterehre verstartbt , sein Gut überlastet, und
sein Name prangt nur noch ans ziemlich »vertlosei»
Schuldscheinen, die im Besitze voir nnerbittlichen
Krawattenfabrikanten sich befinden .

Da gibt es nur eine Möglichkeit , sich zu retten —
eine reiche Heirat .

Irgend ein reicher Matador der Börse oder der
Industrie kauft sich für sein eitles Töchtcrcheit , je
nach dein Preise , der » er anlegen kann , einen mediati-
sierte»» Fürsten , einen Prinzen , einen Grafen , eilten
Baroir , oder auch nur einen ganz getvöhnlichen
Herrn von. Der Preis wird von der einen Seite
gern gegeben und von dem anderen Partner , der
Not gehorchend , genommen ; Standesbeamter und
Priester geben ihr Signum , und das altadelige
Wappen prangt wieder in einer glänzenden Ver¬
goldung.

Mit den Mesalliancen wird es, wenn eS sich nicht
gerade um regierende Häuser haridelt , in der Gegen-
wart nicht »nehr so streng genoinmen ; denn das Geld
nimmt es heutigen Tages , »vie gesagt , mit dein Ade!
sehr leicht auf , natürlich vorausgesetzt , daß es in
entsprechend großer Menge vorhanden ist.

(Fortsetzilng folgt.)
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b« Rastatter Straße gebeten hat, wurde vom Stadtrat
erwidert , daß die -Vorarbeiten zur Festlegung der Bau¬
fluchten in diesem Vebiet im Gange sind und daß nach
Festlegung der Vausiuchten voraussichtlich ein Teil der
Straßen unter gewissen Voraussetzungen alsbald ausge¬
baut und das Bauen dann gestattet werden kan».

* Der Radler und dnS Milchfiihrwcrt . Gestern
Abend gegen s Uhr wurde ei» 13 Jahre alter Junge
von Karlsruhe beim Stesanienbad in Beiertheim mit
seinem ?abrrad von einem entgegenkommenden Milch-
fuhrwerk iiberrabren, so das; beide Räder des Fuhrwerks
ihm über die Unterschenkel ginge » und ihn derart ver¬
letzten, daß er nicht mehr gehen konnte und mittelst
Droschke in fei ' e R -ohiiung gebracht werden muhte. DaS
Fahrrad wurde vollständig

' Zertrümmert. Nach Zeugen¬
aussage sott den Führer des MilchfubrwerkS — ein 18
Jahre altes Mädchen von Bulach — die Schuld treffe»,
da es in n» schneller Gangart und in kurzem Bogen
links um die Ecke beim Spritzenhaus fuhr, so daß der
Radfahrer nicht mehr schnell genug answeichen konnte .

tofrfcfriiflfllidje Arbtitemm -W.
Zum beendigte» Kampfe in der Metallindustrie

im Maingcbiet .
Die ausgesperrten und streikenden Metallarbeiter in

Frankfurt a M . haben beim Friedensschluff noch
ganz günstige Erfolge errungen. Am Samstag fanden
zwilchen den verschiedene» Firmen und Vertretern der
Arbeiter und des MetallarbeitervcrbandeS Verhandlungen
über die Wiederaufnahme der Arbeit statt. Das Resultat
der'elben ist , dar, in mehreren Betrieben Arbeitszeitver-
kiirzungen durchae ' etzt wurde» . So ist die Arbeitszeit
bei den Labmeyerwerken von 10 aut Stunden pro
Tag , bei den Adleriverken wöchentlich um s/4 Stunden
( auf 57 Stunden ) reduziert. Von den Arbeitern wurde
u. a . die Bedingung gestellt , daff die Arbeitsaufnahme
sich einheitlich gestalte Maßregelungen dürfen nicht Vor¬
kommen Die Unternehmer stimmten dem zu Auch wird
in verschiedenen Betrieben eine Lohnregulierung borge«
nomme » iverden .

So haben nun die von der Aussperrung betroffenen
Arbeiter dieselben Zugeständnisse erhalten, wie ihre Offen¬
bacher Kollegen , d. h . soiveit sie nicht schon vor dem
Streik die 9 1 stündige Arbeitszeit usw . errungen hatten.

Die Polizei hat ihre „ Tätigkeit" bei dem Streik
resp . Aussperrnng teilweise eingestellt . Das Frankfurter
Amtsblatt brachte am Samstag die Meldung, daff die
beim MetallarbeiterauSstand nach Offenbach entsandten
K r i m i n a l b e a m t e n zurückgekehrt seieir. Die „um
etivaige Ausschreitungen z » verhüten"

, bei den Adler-
fahrrädtverken patrouillierendenKriminalschutzleute müßten
vorläufig noch auf ihrem Posten bleiben .

Ob diese „ freundnachbarlicheHille" seitens der Frank¬
furter Kriminalbeamten von der Offenbacher Polizei er»
beten wurde k Die Frankfurter haben sich Wohl gelang-
wcilt und hofften , in Offenbach „ ruhmvolle" Arbeit zu
bekommen . Der Wunsch ging aber nicht in Erfüllung.
Ausschreitungen kamen nirgends vor. UebrigenS weiß
man ja zur Genüge, daß dieie bei Streiks nur dann
Vorkommen, wenn die Polizei sich zu nervös zeigt.

Zum Kapitel : Bauarbcitcrschntz . Beim Reichs -
geri icke hatte der Maurermeister Bornemann Berufung
eingelegt, weil ihn zu Unrecht — natürlich nur seiner
Meinung » ach — das Landgericht Berlin II, wegen fahr¬
lässiger Tötung eines Bauarbeiters zu 3 Wochen Ge-
rä-tgkiis vcrrrrteilt hatte . Er hatte die Abbruchsarbeiten
a» einem '-5 Meter hoben Schornstein einer Fabrik in
Köpenick zu machen . Er lieferte das Gerüst. Rings um
de» Schornstein wurden i> eiserne Oesen eingeschlagen ,
daran die eisernen Böcke . Als ani 7 . Mai das Gerüst
«i ' i Stück Heruntergelaffen werden sollte, löste sich eine
Oest. traf eine» Arbeiter und tötete ihn. Bornemann
war von dem niitangeklagten — aber freigesprochenen —
Bach,norm ausdrücklich auf die Unsicherheit deS
Gerüstes aufmerksam gemacht worden , aber er
wollte kein anders Gerüst besorgen . Sachverständige
erklärten vor Gericht, daß das Unheil verhütet worden
wäre, lvcnn anstatt einer Kette zwei verwendet worden
wären . Bornemann ist schon mehrfach wegen ähnlicher
Dinge, die aber nicht mit dem Tode endeten, bestraft
tvsrden. Seine Revision verwarf der Strafsenat am
tl . Juni .

Soziale Rundfcbau .
T » verheirateten Franc « tn Deutschland . In

«i» em bemerkensiverten Aussatz in der Zeitschrift Ein

Volk eine Schul «, fordert Maria LischnewSka dirjeib«
Vorbildung für Mann und Frau , da doch die Ehe durch¬
aus nicht alles Frauenmaterial verbrauche. Das Heirats -
alter reicht für Frauen in Deutschland von 20 —50 Jahren .
Es sind im

Aller
20—30
30 - 40
40 - 50
50 —

verheiratet
42. 5 «/„
77.5 „
76,0 „
49,64 „

ledig
56,5 »/„
18,1 „
11,75 „
10,96 „

verwitwet
1 %
4,51 „

12,25 .
39,40 „

Der größte Teil der Frauen ist also auch im Alter
auf sich gestellt ; die Versorgung durch die Ehe umfaßt
im allgemeinen nur den Zeitraum von 30 — 50 Jahren ,
so daß die Frage einer wirklichen beruflichen Tätigkeit,
die Brot einbringt , dringlich genug ist.

Badifcbe Chronik .
Eine Walderholungsstätte in Mannheim .

ls 3 Mannheim , 16 . Juni . D i e Ortskran -
tenkasse Mannheim hat, dein Beispiel einer
Anzahl von Städten , wie Berlin , Halle, Frankfurt ,
Hannover , Kassel, Karlsruhe usw . folgend, im
Käferthaler Wald , 20 Minuten vom Bahnhof Wald¬
hof entfernt , ein Walderholungsheim errichtet, des¬
sen Einweihung und Besichtigung gesterri erfolgte.
Zirka 200 Personen hatten sich zu derselbeit einge-
snnden, n . a . die Herren Landeskommissär Pfisterer ,
Geh. Reg .-R . Lang und Oberarntmann Levinger
als Vertreter der staatlichen Behörde, die Stadt war
durch die sozialdemokratischeil Stadträte Bgnsch und
Linz vertreten . Außerdem hatten die Ortskrankeir -
kasie der Handelsbetriebe , die Bez > kskrankenkassen
und die Gewerkschaften Vertretungen entsandt . Der
erste und zweite Vorsitzende der Kasse, Genosse Rob.
Klein und Buchdruckereibesitzer Bensheimer , em¬
pfingen die Herren auf der Verailda und Klein hielt
dann eiire längere Ansprache , in der er einen Rück¬
blick war ) aus die Entstehungsgeschichte des Baues
und die Zweckbestimmung des Baues darlegte . Die
Baukosten belaufen sich auf 36 000 Mk. , die Einrich¬
tung auf 1lk000 Mk . Ein hübscher Landhausbau ,
der seine Bestimmung kaum von außen vermuten
läßt , bildet er in seinen freundlichen Farben einen
harmonischen Kontrast zu dem dmrklen Grün der
hohen Fichten, die überallhin Schatten spenden .
Durch hübsch gepflegte Anlagen gelangt man auf
die große Veranda und von ihr in die unteren , wirt¬
schaftlichen Zwecken dienenden Räume — Küche,
Eßsaal für 60 Personen , Bureau , Schlafzimmer für
zwei Rote Kreuz-Schwestern und den Wärter n . a . m .
Die oberen Räume können zirka 20 Kranke für
die Nacht aufnehmen, wenn sie ans irgend welchen
Umständen sich nicht nach Haus begeben können .
Unweit von dem Gebäude befindet sich die Liegehalle.
Für Unterhaltung ist durch Spiel und Lektüre in
weitestem Maße Sorge getragen . Die Rekonvales¬
zenten — es befinden sich bereits 18 im Genesungs¬
heim — äußern sich sehr befriedigt über die Be¬
handlung und Verpflegung . Die Anstalt umfaßt
ein Gesamtareal von 2^ Hektar. Die Lösung der
sehr schwierigeil Aufgabe, für Erholungsbedürftige
in der Nähe des vegetationsarnien Mannheim ein
zweckentsprechendes Heim zu schaffen, kann als eine
sehr glückliche bezeichnet werden. •

Erzinge «, 16 . Juni . Am Samstag , den 15. d . Mts .
hatten wir den Herrn Steuerkommifför von Thiengen in
unseren Mauern behufs Aufnahme des steuerpflichtigen
Einkommens. Dagegen kann man ja nichts einwenden.
aber daß von einem Angestellten der Seidenweberei
Stehli u . Co. Eintragungen in die auf dem Rathause
aufliegende Liste gemacht wurden, die durchweg den Ar¬
beitslohn der Weber bei weitem übersteigen, dagegen
müssen wir protestieren. Als nämlich die Arbeiter unter¬
schreiben sollten und sich einig« weigerten, wurden die
Lohnbücher verlangt , und jetzt stellte ficfe heraus , daß die
Betreffende» nicht zur Staatssteuer , sondern nur zur Ge -
meindcumlage heranznzieben sind , was de» Herrn Steuer -
kommiffär in arge Verlegenheit brachte , weil er durch
die Liste getäuscht worden war und den Arbeitern natür¬
lich kein Glaube geschenkt wurde.

Wir ntöchirn nun den Angestellten raten , in Zukunft
etwas vorsichtiger zu sein ; dadurch bleibt den Arbeitern
mancher Aerger und Zeitverlust erspart . Es niußten
sogar jugendliche Arbeiter, welche noch zur Fortbildungs -
schule müssen , zur Einschätzung .

Verfammlungsbericbte .
Partei .

Bruchsal , 16. Juni . Die auf Samstag Abend
ins Einhorn einberufene Versammlung hatte sich trotz
des schönen Wetters eines sehr gute» Besuches zu er¬
freuen. Die Tätigkeit des Blockreichstags betitelte sich
daö Thema, über das der Reichstagsabgeordnete Adolf
Geck sprach . Einleitend mit der Friedenskonferenz, di«
heute im Haag zusammengetreten, ging er dazu über,
ein Bild der Liebenberger Hof - Kamarilla zu slizziere »,
uni dann auf das eigentliche Thema einzugehen . In
ausgiebiger Weise schilderte er die Tätigkeit des im
Wahlkampf so viel versprechenden , aber nun im Reichs¬
tag so um^ewandelten Blocks . Mit einer Aufforderung,
Sei der Niederreitung fich nicht untätig zu verhalten,
für die Ausbreitung der Presse und rege Agitation für
die Partei zu sorgen , schloß der Redner seinen inter¬
essanten Vortrag .

Die Krönung des Schwindels.
( Zum Berliner Bauarbeiterstreik .)

Mit einen ! der nur denkbar schofelsten Mittel
sollen die Berliiler Bauarbeiter niedergezwungen
werden. Das Mittet - heißt : grobe , unverschämte
Täuschung. Durch eine beispiellose Irreführung
sollen Arbeitswillige nach Berlin gelockt werden.
Daß man zu einem solchen Mittel Zuflucht nimmt ,
ist der beste Beweis dafür , daß die Sache für die
Arbeiterschaft durchaus günstig steht . Es inuß

daher dafür gesorgt werden, daß der Täuschungs-
plan zuschanden geinacht wird . Die beteiligten Or -
ganisatwnsvorstände richten an die deutsche Ar¬
beiterschaft folgenden Appell :

Der organisierten Arbeiterschaft
Deutschlands zur Kenntnisnahm cl

Von gut unterrichteter und interessierter Seite
wird uns mitgeteilt , daß der Vorstand des Ver¬
bandes der Baugeschäfte von Berlin und den
Vororten sich mit einem Rundschreiben an alle
Stellenvermittler und Agenten für Vermittlung
von landwirtschaftlichen und industriellen Ar¬
beitern gewandt hat, indem er um Beschaffung
von Maurern , Zimmerern und Bauarbeitern er¬
sucht . Es wird den Lenteir bei Ostündiger Ar¬
beitszeit 75 Pf . (Maurer und Zimmerer ) und
50—70 Pf . für Bauarbeiter geboten und aus
mindestens 8 Wochen Arbeit zugesichert . Die Ar¬
beit soll am Montag , den 17. d . M . beginnen.

Nach dem Schreiben des Unternehmerverbandes
soll die Bewegung in Berlin beendet , aber durch
die Abreise der Arbeiter jetzt ein Mangel an Ar¬
beitskräften vorhanden sein .

Tie Herren versuchen es so darzustellen, als ob
nach Aufhebung ihrer mißlungenen Aussperrung
in Berlin Frieden im Baugewerbe eingetreten
sei und verschweigen die Tatsache , daß
der von allen sieben Organisationen der Maurer ,
Zimmerer und Bauarbeiter (also der Zentralver¬
bände, der lokalen Richtung und des christlichen
Bauhandwerkerverbandes ) einmütig be -
s ch l o s s e n e S t r e i k w e i t e r besteht und nun
erst recht mit allem Nachdruck geführt wird .

Die in Frage kommenden Institute und die Ar¬
beiter sollen unter Anwendung einer groben
Täuschung verleitet werden, nach Berlin Arbeits¬
willige zu liefern und die Arbeiter sollen dann
als Streikbrecher dienet

Um diese Institute vor Geschäftsschädignng und
Unkosten zu schützen und die fraglichen Arbeiter
vor Enttäuschung sowie vor materieller und mo¬
ralischer Schädigung zu bewahren, richten wir
an alle Arbeiterorganisationen , Gewerkschafts -
kartelle und die einzelnen organisierten Arbeiter

das Ersuchen , in ihrem Wirkungskreis
Obacht geben zu wollen, ob von diesen JntzT'
oder anderen Einrichtungen und Personen
beiter der drei Berufe für Berlin an» w>

'
iverden! Und ivenn dies geschehen soUx
Institute und die Arbeiter über den w .' Sachverhalt aufzuklären , damit verhütet ^
daß die Betreffenden nach Berlin ziehen.

Der Streik dauert nnveräud
s o r t1> 61

I . A . der siebeil Orgailisationsborständx.
H . Silberschmidt . Berlin 80 . , Engel-Ufer jjJ

Gericbtözeitung .
S Karlsruhe » 14 . Juni . Sitzung der Strafka» ,,» .. .

Vorsitzender : Landgerichtsdirektor v . Woldeck
treter der Staatsanwaltschaft : Referendär Hauntz ^

AuS der L a d e n k a f s e der Firma Riegee
MatheS in Baden wurden anfangs Mai größer « oji
betrüge entwendet . Es waren das erstemal «m a? " *

zigfrankstück und später 25 Mk . abhanden geko»^ . .
Durch die eingeleiteten gerichtlichen Erhebung,» iJÜH
der bei der genannten Firma bedirnstete Hausboot
Ludtvig Z i l l e r aus Baden als der Täter erwh2l
werde» . Er hatte , wenn er sich allein im Ladmt« !
Geschäftes befand, zweimal die sich ihm bietend, r
legenheit benützt, einen Griff in die Ladenkaffe z» >
Bon dem gestohlenen Gelde fand man bei dem^
klagte » noch 17 Mk . in dessen Wohnung versteckt -^
andere Geld hatte er für fich verwendet. Um di« ^
kaffe öffnen zu können , benützte Zikler einen bo$
selbst angefertigte» falschen Schlüssel . Er erhielt tg,
erschwerten Diebstahls 4 Monate Gefängnis, a6.A
1 Monat Untersuchungshaft. Gleichzeitig wurde

'

Einzlig des zur Tat gebrauchten Schlüssels erkannt.
Des versuchten Sittlichkeitsvrrb »^

ch e » 4 nach § 176 Z . 3 R . St .G .B . war der bei ■

Rastalter Bierbrauerei bedienstete Bierführer
Ri a i e r alis Sinzheim angeklagt. Maier kehrte

"

Nachmittag des 8 . Mai von einer Birrsuhre nach B,
zurück . Unterwegs auf der Straße von Sandweier ,
Rastatt begegnete» ihm am Ausgange des Sand»
Waldes zwei etwa 12 Jahre alte Mädchen , an
er sich im Sinne der erhobenen Anklage zu der,
suchte. Das gegen den Angeschuldigten erlassen«
lautete auf 2 Monate Gefängnis .

Lriekkasten dee Hrbeiterfehretamt
(Bureau : Kurvenstraße Nr . 19, II . Sprechstunden
mit Ausnahme des Sonntags von mittags 12—
am Montag . Dienstag , Donnerstag und Freitag

abends von 5 —8 Uhr.)
Eine Polkssreundleseri » . Sie wollen sich in i

Sprechstunde bemühen, da Ihr Brief an dte Red „
zu unklar ist, als daß man darauf eine zutreffend« «
wort geben könnte .

L . » hier . Ter Vermieter hat an den eingebr«
Sachen des Mieters rin Pfandrecht. Dasselbe
sich jedoch nicht auf die der Pfändung nicht unter»
Sachen.

R . R . lOOO. Die Richtigkeit Ihrer « ng
ausge ' etzt, können wir Ihnen zur Klage raten. „
müßte auf ß 1298 B .G. B . gestützt werde», wouschl
enige Verlobte, der von dem Verlöbnis zurücktritt. I
andern Verlobten den Schaden zu ersetzen hat , der dar
entstanden ist, daß in Erwartung der Ehe Aufwendn,
gemacht oder Verbindlichkeiten ringrgangen wurde».

Dreesbach -Denkmal -Fond.
Quittung .

An Unterzeichneten gingen folgende Beträge ein :
Furtwängler Freiburg 2 Mk. — ® . r An

furt 10 Mk . - Pf . Mannheim 2 Mk. - « laß
verband Mannheim 20 Mk. Dr . S .
berg 2 Mk . — Betriebsversammlung der Orlfabrii
F . 5 .55 Mk . — Ließke Wiesloch 1 Mk. — Mit den
reit » veröffentlichten 144 Mi . Summa 186,55 Mk.

Weitere Beträge nimint entgegen
H . Scharfer , Mannheim, R . 3 , 14

Tränkt Zugtiere und Kettenhund« !
Schützt die Stubenvögel vor der Sonne!

Radfahrer ! Lastt euere Hunde zu Hanfelz

Oswald , Mlwi,
KarlsruheTelephon * » 84 Sf ltt ) C Schützcnstr . 4 *

2431 empfiehlt sein Lager in

Reisearttkel » Koffer , Taschen, Rucksacke»
Mappen , Schulranzen , Gamaschen ,

Portemonnaies , Hosenträger » sowie sämtliche
Lederwaren .

Auf alle Ladenartikck statt Marken 5 % Rabatt .

Trauringe
£ KochzeitS ' u. Gelegenheitsgesehenke8
n in Pforzheimer Goldwaren , ^

ferner Bestecksachen jeder Art in echt Silber xz
ES und silberplattiert.
y ilftirrnnljnif iinntfr Mtschaflskinrichllirlge «

53 in Bestecksachen zn Fabrikpreisen. 2233 £3
A . Muster z« Dienste » .

' fk

g CUristiaiÄ Fränklo ,
‘ %

Karlsruhe I. B . , Kaiserpassage 7a, ^

Erfinder !
10000 Mk. und mehr, und hoher Gewinnanteil werden

für gute Erfindungen oder Ideen ausbezahlt .
Alle Verbesserungen. Prüfungen und Ratschläge kostenlos gegen 20 Pfg.
Portomarke ». 2098

Bayers Patent -Ingenieur-Bureau Karlsruhe,
Ecke Hübsch- und Kriegstrasse .

- T - lcfou 2440 . -

vor,
wenn
Ihre
Uhr

Misftluin (Hungen auSgesetzt war oder auS
anderer Ursache «Oeeilit . dieselbe behufs ge¬
wissenhafter Ausführung Ecke Kreuz - u . Lehen -
straße. im „ Stühlinger "

, parterre , abzugeben
bei Uhrmacher Sinsur , Frei borg i . Br .

Großes Verkaufsloger. Abonnenten 10°/, Rabatt . 4537

hat meine Spezialmarke „ Hummel -Rastermeffer " . In allen Breiten
vorrätig . Alte Rasiermesser werden bei mir sorgfältigst fachgemäß ge¬
schliffen mit voller Garantie für guten Schnitt. Versand nach auswärts .

Karl Hummel , Karlsruhe , Werderpkah 14.
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Einen grossen Posten neue

Vorhänge Stores
Srises ' 8ises = -

einfache und doppelte Bettdecken
: . . wunderschöne Dessins

habe im Auftrag sehr billig zu verkaufen

TT Al fl i *i oh TT 9 rror Spedition ,XAVlUilLU ivon t51 , feuersicheres Lagerhaus,
Karlsruhe -! ! iihlbnrg , Fhilippstrasse 19.

Telephon 1559 . 2411

Abschlag!

ÄlM-
fiirpfittütr

beste Qualität

a Stück 15 Ug .
empfehlen 2401

Pfannkuch & Go.
I G. m. b . H . [
I in den bekannten Karlsruhern

Verkanfstelleu .

Standesbn st - ilnszage der
Stad : ltri -srnhe .

G e 5 r i e n :
11 . Juni : tz

'
I -ife. Bat . Karl

Stolz , Fabritarbc » e > - fflara ,
V . Gustav Burgc, -. 3. :
Alma Rosa , Vat . Jako . «* „ ».> .. .Illler,
Taglöhner . 14. : Hilda . u ^euie , V.
Eugen Kn ab, Schlosser . 15 . : Erich
Otto Eugen Robert, V . Eugen Koke,
Kaufmann.

Eheaufgrbote :
14. Juni : Wilhelm Dietz von

Kentpfeld , Kaufmann hier, mit Jo¬
hanna Gabler von Derdingeu . Gott¬
lob Sautter von Schaffhausen, Lakai
hier, mit Jda Stecher von Mosbach.
August Schneider vo» hier , Ver-
waitungsasfistent hier, mit Wilhelmine
Plaaß von hier. Karl ?ldel >nann
von Schillingstadt, Bahnarbeiter hier,
mit Elisabrtha Fettig von Stein¬
mauern . Karl Petri von Kaisers¬
lautern , Kaufmann hier , niit Luise
Deuschel von Mundenheim. Hermann
Zöller von Bulach , Dekorationsmaler
allda, mit Frieda Metzger von Lenz -
kirch . Gustav Dittmar von Vaihingen,
Kaufmann hier , »nt Elisabetha
Schmidt , Witwe vo» Pirniasens .
Paul Rubin von hier , Zahntechniker
hier, mit Julie Klei » von Benaschau .
Franz Blattner von Schenkenzell ,
Küfer hier mit Elisabeth Dooie von
hier. Jakob Mayer von Oberacker ,
Straßenbahnschaffner hier, mit Sofie
Schäfer von Wilferdingen. August

Philipp von Bulach , Taglöhner
niit Emma Weiser , Witwe v.
bach . Paul Eger von Altheim, i
hier , mit Pauline Gutknecht ß
lliavenSburg.

Eheschließungen :
13. Juni : Karl Laub von

Etprditiousgehilf « hier, mit
Erlenmaier von Knielingen .
Kirchgäßner von Sickingen, ^
Assistent hier, mit Hilda
von Schwetzingen . August
von Habrrichlacht, Bäcker hier,
Frieda GroßmüUrr von Itters »
15 . : Karl Seyfried von Der - iq
Schreiner in Durlach , »>>i, ,
Renner vo » Magstadt. Ernst Hit
von hier, Taglöhner hier, mit
helmina Stöckler von Singen.
Wiehl von Pfohren , Kutscher
mit Maria Scifried von llnadia
Oskar Schenck von hier, Kaust
hier; init Hedwig Daub von
Heinrich Schupp von Weiler ,
mann in München , mit Frieda
ineifter von Mugaensturm. I»
Daumüller von Kempten , SW
hier, mit Anna Haffner von SJM
zi»intern. Richard Hilscher
Raitendorf , Weihgerber hier ,
Katharina Schwab von Dur»
August Fischer von Ettlingen, 1
der hier, mit Luise Beck von
Hausen . Leopold Menzel von
Schlosser hier, mit Theresia
von Plittersdorf . Heinrich H«
biel von Annweiler, Glaser b ^r.
Wilhclmine Heinz von KleingaA
Wilhelm Eberle von hier, Bonfu"
in Pforzheim, mit Friederike Schl«
von hier.

Todesfälle :
9 . Juni : Rosa Dürr , DienstmäW

ledig, alt 18 Jahre . Max. a« V
3 Monate , Vater Friedrich Hk>n»
Bierführer . 10 . : Katharina
alt 69 Jahre , Witwe des Schn6 «^
Bernhard Mußgnug . Emil Scln«'r
Fabrikarbeiter , ein Ehemann, off. '

Jahre . Jakob Fischer , Schn6
ein Ehemann, alt 55 Jahre
Erlvin , alt 24 Tage. Vater R >ko> ^
« chuschu , Eisenbahnschaffner
Schmidt, Zimmerinädchen , n» ,
Jahre . Theresia Kayser , alt, <^
Witwe des Assistenten Max Kahr
Amalie Müllich , alt 82 Jahre , *'
fran deS KanzlenateS a . D . Mm» .
Müllich . Karl Schlenker ,
drucker, ledig, alt 36 Jahre
Friedrich, alt 1 Jahr 1 Monat &
Va .rr Josef Richter , Fabrikarl"
13. : Hans , alt 19 Tage, Vater
Hann , Kirchgeßner , Möbclp»
Rudolf, alt 8 Monate 22 Tag«;
Friedrich Hohn, Damens«^
Franz Ketterer, Lokomotivführer
ein Ehemann, alt 68 Jahr «.
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